DanzigerDampfboot 


NM 258. 


Montag, den 4. November. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage. 
Inſerate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


1861. 


zIſter Jahrgang. 


Ubonnementspreid hier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe No. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


— 


Die Feier, welche Ich am 18. d. M. vollzog, hat 
Meinem irdiſchen Berufe die heilige Weihe gegeben. 
Dieſe Feier iſt eine wahrhaft vaterländiſche geweſen, 
indem ſie den alten unauflöslichen Banden des Kö— 
nigshauſes und der Nation ein Unterpfand verjüng⸗ 
ter Kraft verlieh. Die warme und freudig-hingebende 
Geſinnung, die ſich in allen Theilen des Landes und 
in allen Klaſſen des Volkes fo unverkennbar kund 
gegeben, hat Mich und die Königin, Meine Gemah— 
in, auf das tiefſte bewegt, und Uns mit Dank er⸗ 
füllt, Solche Erfahrungen find herzerhebend! Vor 
llem aber wird die großartige Weiſe, zu welcher 
ſich jene Geſinnung beim Krönungsakte ſelbſt, wie 
auch bei Unſerem Einzuge in Königsberg und Berlin, 
ſteigerte, als bleibende Erinnerung in Uns und bei 
allen Zeugen fortleben. 

Das Vertrauen Meines Volkes, auf deſſen be— 
währte Geſinnung und Hingebung Ich zu allen Zei⸗ 
ten rechne, erwiedere Ich durch die innigſte Liebe 
— Vaterlande, deſſen Wohl und deſſen Macht 

ein Streben iſt. Treu Meinem Berufe erkenne 
Ich in der unausgeſetzten Beförderung der geſetzlichen 
Entwickelung des Volkes die Bürgſchaft weiterer Er⸗ 
folge, unter dem Beiſtande der Vorſehung. 

Am Schluſſe der Krönungszeit dieſen Meinen 
Geſinnungen, ſo wie Meinem und der Königin, 
Meiner Gemahlin, tief gefühltem Dank allfeitigen 
Ausdruck zu geben, iſt Mein Staats⸗Miniſterium 
hiermit beauftragt. 

Berlin, 31. Oct. 1861. 


2 ER Wilhelm. 
An das Staats⸗Miniſterium. 


Den vorſtehenden Befehl Seiner Majeſtät des 
nigs glauben wir nicht beſſer ausführen zu können, 
als indem wir dieſen Allerhöchſteigenhändigen Erlaß 
ermit wörtlich zur öffentlichen Kenntniß bringen. 
Berlin, 1. November 1861. 
f Das Staats-Miniſterium. 
Fürſt zu Hohenzollern-Sigmaringen. 
v. Auers wald. v. d. Heydt. v. Patow. 
Graf Pücklher. v. Bethmann⸗Hollweg. 
raf v. Schwerin. v. Roon. v. Bernuth. 
Graf v. Bernſtorff. 


Staats ⸗ Lotterie. 


Berlin, 2. Nov Bei der h i 
a 2. Nov. der heute fortgeſetzten Zie⸗ 
hung der Aten Klaſſe 124ſter Königlicher Kaen 
fiel der erſte Hauptgewinn von 150,000 Thlr. auf No. 
81,488. 1 Hauptgewinn zu 20,000 Thlr. auf No. 79,563. 
2 Gewinne zu 10,000 Thlr. auf No. 1732 und 55.787. 
Gew. von 5000 Thlr. fiel auf Nr. 90,510. 3 Gew. zu 
2000 Thlr. auf Nr. 3955. 13,974. und 14,579. 
5 36 Gewinne zu 1000 Tolr. auf Nro. 1054. 3164. 
765. 11,070. 14,503. 14,714. 20,058. 22,973. 27,933, 
28,761. 33,981. 41,897. 44.195. 44,616. 44,789. 47,382, 
47,141. 50,037. 52,672, 55,059. 57,891. 60,963. 61.540. 
63,606. 63,919. 64,219. 67,753. 71,274, 75,462. 76,446, 
26,260. 79,546. 84,826. 88,727. 90,354 und 93,206. 
273 49 Gewinne zu 500 Thlr. auf Nr. 78. 209. 1453, 
1 2 3762. 5641. 69 11. 7900. 9464. 10,988. 12,067. 12,778. 
275661 13,834. 14,259. 15,063. 16,804. 18,379, 18,810. 
tel 22,952. 25,172. 25,652. 29,151. 30,603, 31,536. 
529 a 34,921. 35,926. 40,617. 40,645. 44,321. 50,505. 
932. 54,524. 58,109. 61,053. 61,925. 62,450. 63,546, 
» 64,189, 64,216. 64,906. 66,535. 66,910. 69,381. 
und 93,650, 
Gewinne zu 200 Thlr. auf Nr. 614. 2582. 
122 5425. 6941. 9442. 9701. 10,443. 12,990. 14,960, 
‚121. 15,472. 16,093. 17,035. 18,414. 19,740. 21,881. 
22,67 1. 23,616. 24.218. 26.881. 29,951. 30,049, 
« 36,200. 36,556. 38,911. 39,212. 39,774. 40,160. 
44,279. 45,559. 48,515. 48,831. 49.288. 53,333; 
506,819. 57,477. 57,682. 59,280. 59,649. 59,743. 
60,668. 61,496. 62,199. 63,351. 65,332. 66,932. 
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67,501. 68,486. 72,508. 74,017. 75,190. 78,574. 78,641. 
79,330. 79,758. 80,214. 80,317. 81,041. 82,370. 82,975. 
83,752, 85,101. 85,307. 87,536. 88,583. 89,971. 91,321. 
92,953. 93,455. und 93,793. 

Privatnachrichten zufolge fiel der erſte Hauptgew. 
von 150,000 Thlr. nach Schweidnitz bei Scholz. Obiger 
Hauptgew. von 20,000 Thlr. nach Cöln bei Reimbold. 
2 Gew. von 10,000 Thlr. nach Halle bei Lehmann und 
nach Frankenſtein bei Friedländer. 1 Gew. von 5000 
Thlr. nach Löwenberg bei Löwenberger. — Nach 
Danzig bei Hrn. Rotzoll fielen 2 Gewinne von 1000 
Thlrn. auf No. 22,973. und 71,274. 2 Gewinne von 
500 Thlr. auf No. 22,952 und 63,546. 1 Gewinn von 
200 Thlr. auf No. 15,121. 


Telegraphiſche Depeſchen 
des „Danziger Dampfboots“. 


[Wolffs Telegraphiſches Bureau.] 

Wien, Sonnabend 2. November, Abends. 
Die „Wiener Zeitung“ dementirt in ihrem heutigen 
Abendblatte die Nachrichten auswärtiger Zeitungen 
über Rathſchläge fremder Kabinette in der ungariſchen 
Frage und betreffs Abtretung Venetiens. 

Wien, Sonnabend, 2. Novbr., Vorm. 
Nach einem Telegramm des Journals „Oft und 
Weſt“ hätte Omer Paſcha am 26. v. M. bei Pivi 
in Bosnien eine Schlacht verloren; die Türken hätten in 
derſelben 700 Todte und 1200 Verwundete gehabt. 

Raguſa, Freitag, 1. Novbr., Abends. 
Vorgeſtern waren 2600 Mann regulärer und irregu⸗ 
lärer türkiſcher Truppen aus Trebigne ausgerückt, 
um 70 in Ljubowo eingeſchloſſene Arnauten zu ent— 
ſetzen. Nachdem ihnen dies gelungen, wurden ſie aber 
von 300 Inſurgenten mit einem Verluſte von 100 
Mann nach Trebigne zurückgetrieben. Luca Vucalovich, 
der gegenwärtig im Kloſter Duzi weilt, hat vier 
türkiſche Dörfer niedergebrannt. 

St. Petersburg. 

Es ſitzen noch 150 Studenten in der Citadelle, 200 
ſind losgelaſſen. Der Student Lebedeff iſt ſchwer 
durch Kolbenſchläge verwundet. Bei Eröffnung der 
Univerſität am 21. waren nur 80 Studenten von 
den 700, die ſich ſchriftlich unterworfen hatten, ge⸗ 
kemmen, die anderen, etwa 1000, verſammelten ſich 
am 23., um die 80 zu züchtigen. Bei dieſer 
Gelegenheit heftiger Zuſammenſtoß und bei ver⸗ 
ſuchter Befreiung der Verhafteten Angriffe mit Knit⸗ 
teln und Steinen auf das Militär. 

— General Lüders iſt nach Odeſſa berufen und 
ihm der Statthalterpoſten von Polen angetragen. 
Lambert kommt nicht wieder nach Warſchau, er 
ſpeit Blut. 

— Der Chef der politiſchen Polizei, Graf Schu⸗ 
waloff, iſt dem Kaiſer nach Moskau entgegen gereiſt, 
um ſein Amt niederzulegen. Ein Miniſterial⸗Se⸗ 
kretär iſt verhaftet, weil er Unterſchriften zu einer 
Petition zu Gunſten der Petersburger Studenten 
ſammelte, die dem Kaiſer bei der Rückkehr nach 
Petersburg überreicht werden ſollte. — Man fürchtet 


maſſenhaft ſtürmiſche Auftritte bei der Wiederkehr 
des Kaiſers. 


Moskau. 
Heftige Studenten-Unruhen, durch Militärgewalt er⸗ 
ſtickt. Eine Petition mit 17,000 Unterſchriften vor- 
bereitet, welche Befreiung der Gefangenen und zu⸗ 
gleich Verleihung einer Conſtitution ausſpricht. 
— Die Univerfität in Kaſan iſt geſchloſſen wor⸗ 
den, weil ſämmtliche Studenten das Haus des Rektors 
demolirt haben. 


— Studenten-Unruben in Charkow. — Nachge⸗ 
wieſene Verbreitung unter ſämmtlichen Univerſitäten 
— nur Kiew iſt ruhig. 

Lemberg, Sonnabend 2. November. 
Heute wurde zu Ehren der in Warſchau und in 
Wilna Gefallenen auf hieſigem Friedhofe ein Kreuz 
von Eichenholz errichtet und eingeweiht. Eine 10,000 
Menſchen zahlende Prozeſſion fang, vom Friedhofe 
zurückkehrend, die bekannten polniſchen Kirchenlieder, 
worauf ſie ſich in Ruhe zerſtreute. Ausgeſandtes 
Militär und Polizeimannſchaften waren nicht einge⸗ 
ſchritten. 
London, Sonntag 3. November. 

Hier eingetroffene Berichte aus New-Nork vom 
23. v. M. melden, daß die Journale das Schreiben 
Seward's an Lord Lyons gutheißen und jede Deuts 
tung Englands in Betreff der Bundesverfaſſung als 
geſetzwidrig zurückweiſen. 

— Nach weiteren Berichten von demſelben Datum 
hatten die Bundestruppen Lexington wieder beſetzt. 
Der niedere Potomac wäre gänzlich geſchloſſen, die 
Batterien des Sonderbundes beherrſchteu den Fluß 
unterhalb Washington. Nach einem Gerüchte hätten 
die Bundestruppen die Sonderbündler unter Jefferſon 
bei Thompſon geſchlagen und denſelben 4 Kanonen 
genommen; General Zolliefer hätte das Lager der 
Föderaliſten angegriffen; Wild Cat in Kentucky wäre 
zurückgeſchlagen worden. 
...... Er SE I 


Rundſch a u. 


Berlin, 2. Nov. In den nächſten Tagen ſteh 
die Ankunft des Königl. Sächſiſchen Miniſters von 
Beuſt hier in Berlin zu gewärtigen. Dieſer Staats⸗ 
mann ſoll Urheber oder doch Ueberbringer von Vorſchlä— 
gen ſein, die eine Umgeſtaltung des Bundes beabſich⸗ 
tigen, und für welche das Preußiſche Miniſterium 
zu gewinnen die ſchwierige, wenn nicht unerreichbare 
Aufgabe des Herrn v. Beuſt ſein wird. Schon jetzt 
verlautet Einzelnes über deſſen Ideen, und ohne eine 
Garantie zu übernehmen, daß wir überall das voll- 
ſtändig Richtige treffen, führen wir zur Charakteriſtik 
der jetzigen Zeit doch diejenigen Punkte an, die in 
Kreiſen, welche wir ſonſt als gutunterrichtet erprobt 
haben, als die muthmaßlichen Beuſt'ſchen Vorſchläge 
genannt werden. Der Bundestag bleibt, erhält je- 
doch zwei verſchiedene Organe neben und über ſich. 
Für laufende Geſchäfte wird dem Bundestage ein 
Directorium von drei Perſonen vorgeſetzt, in welchen 
ſich die bekannte Idee der Trias verkörpert finden 
dürfte. Für die Frage über Krieg und Frieden, auch 
für andere wichtige Beſchlüſſe treten in Stelle des 
Bundestages ſogenannte „Miniſtertage“ zuſammen, 
und zwar alternirend in einer Stadt des nördlichen 
und einer Stadt des füdlichen Deutſchlands. Das 
Präſidium im nördlichen Miniſtertage führt Preußen, 
das im ſüdlichen Oeſterreich. Dieſen Miniſtertagen 
wird eine Deutſche Volksvertretung beigeordnet, die 
jedesmal gleichzeitig und an demſelben Orte tagt. 

— Wegen leichten Unwohlſeins Sr. Majeftät des 
Königs iſt die Abreiſe nach Schleſlen bis zum 11. d. 
M. ausgeſetzt. Die Reiſe⸗Tour und die Zeitein⸗ 
theilung bleibt dann dieſelbe wie früher angegeben war. 

— Ueber das vom Herzog von Magenta gegebene 
Feſt haben ſämmtliche hieſige Zeitungen fofort Bericht 
erftatten können, da die franzöſiſche Geſandtſchaft den 
Zeitungen bereitwilligſt Eintrittskarten zukommen ließ. 
Der König war in hohem Grade überraſcht und er- 
freut. Es wird erzählt, daß er noch während des 
Balles eine Depeſche an den Kaiſer Napoleon auf⸗ 


ſetzte, in welcher er feinen Dank ausſprach; die 
Herzogin erbat und erhielt darauf von dem König 
die Erlaubniß, die Depeſche abzuſchreiben und das 
Original als Andenken zu bewahren. Auch die 
Königin zeigte ſich ausnehmend befriedigt und ſie 
küßte die Herzogin in herzlicher Weiſe. 

— Wir hören, daß die Japaneſiſche Geſandſchaft, 
welche vom Grafen zu Eulenburg mit einem Schrei⸗ 
ben der japaniſchen Regierung angemeldet worden iſt, 
bereits unterwegs iſt. Sie bringt Geſchenke und 
Gratulationen des Kaiſers von Japan an den König 
von Preußen. Die Meldung des preußiſchen Ge— 
ſandten, der ſich übrigens als ein geſchickter Diplo- 
mat erwieſen hat, erfolgte bis Kaſan durch einen 
Kourier, von dort bis hierher auf telegraphiſchem Wege. 

— Der Polizei⸗Präſident Frhr. v. Zedlitz hat die 
Dienſtwohnung im Polizei⸗Präſidium vollſtändig ge⸗ 
räumt, deren Reſtaurirung bereits angeordnet iſt. 
Daß Herr v. Zedlitz, welches auch der Ausgang der 
über ihn verhängten Disciplinar-Unterſuchung fein 
mag, in das Polizei-Präſidium nicht wieder zurüd- 
tritt, iſt wohl ſelbſtverſtändlich. In der Ueberzeu— 
gung, daß der Disciplinarhof aus der erhobenen An⸗ 
klage wider Herrn v. Zedlitz ein Straferkenntniß zu 
fällen nicht vermögen wird, bezeichnet man an maß⸗ 
gebenden Stellen ſchon jetzt den Platz für die dem 
nächſtige Verwendung dieſes Staatsmannes innerhalb 
der Verwaltung. Daß Herr v. Winter nach Been⸗ 
digung des Disciplinarprozeſſes wider Herrn v. Zed⸗ 
litz zum Polizei⸗Präſidenten ernannt werden wird, 
darüber beſteht ein Zweifel nicht. 

— Im Arnim'ſchen Saal fand vorgeſtern unter 
dem Vorſitz des Juſtizrath Ulfert eine Verſammlung 
der Hanſemann'ſchen „conſtitutionellen“ Partei ſtatt. 
Herr Hanſemann critiſirte das Deutſche Programm 
der Fertſchrittspartei als verfehlt, da es nur dazu 
diene, den übrigen Staaten Mißtrauen gegen Preu⸗ 
ßen einzuflößen. Die Nationalvereins-Politik bewirke, 
daß man, anſtatt das Ziel zu erreichen, nur mehr 
davon ſich entferne. Die beiden Programme (Fort- 
ſchrittspartei und conftitutionelles) ſeien übrigens nicht 
bloß in der Form, ſondern auch in der Auffaſſung 
verſchieden: wenn die Abgeordneten der Fortſchritts⸗ 
partei wirklich die Energie an den Tag legen wollten, 
von der im Programm die Rede, ſo würden ſie nur 
das Gegentheil erzielen, ein Miniſterium aus der 
Fortſchrittspartei halte er nicht für wahrſcheinlich, 
würde auch zu dem ſtaatsmänniſchen Beruf eines ſol⸗ 
chen Miniſteriums kein Vertrauen faſſen können. Indeß 
würde wohl eher eine Auflöſung erfolgen; wenn auch 
die Neuwahl wieder eine Majorität der Fortſchritts⸗ 
partei ins Abgeordnetenhaus bringen ſollte, ſo würde 
doch bei einer zweiten Auflöſung das Land nicht mehr 
zu ihnen ſtehen und ſich ſagen: Gott behüte uns vor 
den Phraſenmachern. 

Turin. Venetien hat, wie es in einer turiner Correſpon⸗ 
denz der „K. Z.“ heißt, Rom in den Hintergrund der 
olitiſchen Discuſſion gedrängt; die Schwingungen der 
öffentlichen Meinung, welche der Brief Koſſuth's an Mac 
Adam hervorgerufen, pflanzen ſich in immer größeren 
Kreiſen fort, und ein Blatt nach dem andern beeilt ſich, 
ſein Votum in dieſer wichtigen Frage abzugeben. Am 
wichtigſten find jedoch die beiden Briefe Koſſuths, welche 
die Verieveran a“ in ihren legten Nummern mittheilt. 
Der ehemalige Dictator ſucht in dieſer ſehr umfangreichen 
Arbeit zu zeigen, einmal daß die einzige Löſung der 


ungariſchen Frage in der Unabhängigkeits⸗Erklärung 


Ungarns beſtehe, und ſodann, daß Italien zur Conſoli⸗ 
dirung ſeine Freiheit eben fo ſehr Ungarns bedürfe, als 
Ungarn auf Italien angewieſen ſei zur Erkämpfung der⸗ 
ſelben. Aber Ungarn könne nicht lange mehr warten, 
da der gegenwärtigen unerträglichen Lage nothwendig ein 
Ende gemacht werden müſſe, ſei es durch eine Revolution, 
ſei es durch einen Vergleich. Ein Compromiß, den 
Koſſuth als ein Unglück für Ungarn betrachtet, ſei aber 
eben ſo unheilvoll für Italien, indem Oeſterreich dann, 
wenn auch gegen den Willen der Ungarn, im Stande 
fein werde, Venetien zu behaupten und als Ausgangs- 
punct feiner Plane gegen die inalieniſche Freiheit zu be» 
nutzen. Dagegen werde durch die Unabhängigkeit Un⸗ 
arns die Macht Oeſterreichs vernichtet, Venetiens Beſitz 
talien geſichert, die bourboniſche Reaction ihres Haltes 
beraubt, und Rom werde alsdann ebenfalls wie eine reife 
Frucht Italien in den Schooß fallen. Ricaſoli hat ins 
deſſen keine Luſt, auf dieſe Ideen einzugehen; die, Opinione“ 
hat ſich bereits neulich dagegen ausgeſprochen und dadurch 
eine 1 Daniel Iranyi's hervorgerufen, welche 
ſie heute abdruckt. Die „Monarchia Nationale“, welche 
Anfangs ſich gegen die Plane Koſſuth's ebenfalls ablehnend 
verbielt, wendet jetzt ihren Blick mit größerer Aufmerk- 
ſamkeit nach Veuedig hin. Dieſes Blatt gilt bekanntlich 
für dasjenige, weiches ſeine Inſpirationen von Ratazzi 
erhält. Das „Dlritton bringt einen Artikel, unterzeichnet 
Ein Ungar“, welcher energiſch für die Solidarität der 
Intereſſen Ungarns und Italiens plaidirt und wahrſchein⸗ 
lich den General Türr zum Verfaſſer hat. 

Paris, 30. Oct. „Patrie“ und „Conſtitutionnel“ 
ſpielen Fangball mit der römiſchen Frage. Graf Perſigny 
ſcheint den Einflüſſen, die Herr von Lagusronniere in 
der „Patrie“ vertritt, wenigſtens nicht done Kampf das 
Feld räumen zu wollen; Herr Paulin Limayrac ſtellt 
daher mit ziemlichem Muthe heute Guizot, den Herzog 
von Broglie, die „Patrie“ und den „Monde“ in eine 


Linie. In der That findet ſich eine merkwürdige Ueber— 
einſtimmung zwiſchen dem türkiſchen Fatalismus“ der 
„Patrie“, welche der „Stunde Gottes“ harrt, und der 
überraſchenden Concluſton de Broglie's, der in ſeinem 
neueſten Elaborat über die römiſche Frage behauptet, 
weil die Fehler des päpſtlichen Regiments ihr Alter nach 
Jahrhunderten zählten, ſo müſſe man ſich darein ergeben, 
ſie als unverbeſſerlich anzuſehen. Der „Conſtitutionnel“ 
erinnert beſonders an die Rede des Kaiſers in Bordeaux, 
in welcher die Nothwendigkeit der Abberufung der fran⸗ 
zöſiſchen Truppen anerkannt worden. Die „Patrie“ ant⸗ 
wortete dem „Conſtitutionnel“ dieſen Abend durch das 
Organ des früberen Privat⸗Secretairs Laguéronniere's, 
Herrn de la Porterie. Trotz der günſtigen Stimmung 
Perſigny's und ſeines Organs ſtehen die Angelegenheiten 
Italiens ziemlich unerfreulich; doch halten wir ein bier 
circulirendes Gerücht für unbegründet, nach welchem der 
Kaiſer in Turin hätte anzeigen laſſen, er werde ſeine 
Truppen ſelbſt nach dem Tode des Papſtes in Rom 
laſſen, wenn ſich nicht eine Combination gefunden hätte, 
welche dem heiligen Stuhl Rom und das Patrimonium 
Petri ſichere. Jedenfalls wird aber Ratazzi, welcher am 
Sonntage ſeine Rückreiſe antritt, nicht die erwünſchten 
Nachrichten nach Hauſe bringen. 

Bologna, 29. Oct. Geſtern find hier die zwei 
Mailänder Polzei⸗Inſpektoren Graſſelli und Fuma⸗ 
galli erdolcht worden. 

Madrid, 29. Oct. Die „Correſpondencia“ 
giebt einige weitere Details über den am 28. abge⸗ 
ſchloſſenen Vertrag zwiſchen Spanien und Marokko. 
Der frühere Vertrag iſt darin mit einigen Modi⸗ 
ficationen beſtätigt. Vor der am 10. November 
ſtipulirten Räumung Tetuans wird Marokko 60 
Millionen Realen an Spanien auskehren. Für den 
Reſt der Entſchädigungsſumme haftet die Hälfte 
ſämmtlicher Zoll⸗Intraden Marokkos, über welche 
Spanien direkt verfügt. Die katholiſche Kirche in 
Tetuan bleibt beſtehen. An den jetzigen Vertrag ſoll 
ſich ein Handelsvertrag zwiſchen Spanien und Marokko 
a.ıldließen. 

London. Für die deutſche Flotte find hier 
von 16 Kaufleuten gegen 80 L. gezeichnet worden. 
Als eine ähnliche Zeichnung hier im Jahre 1848 
veranſtaltet wurde, hatte König Wilhelm J., der als 
Prinz von Preußen hier anweſend war, 1000 L. 
gezeichnet. Sie wurden aber nie gehoben, waren 
wenigſtens in betreffenden Rechnungen nie ausge⸗ 
führt worden. 

Petersburg, 26. Det. Die heutigen Zei- 
tungen veröffentlichen ein Manifeſt des Kaiſers, in 
welchem dem Lande die Entbindung der Großfürſtin 
Olga Feodorowna (Gemahlin des Grpßfürſten Mi- 
chael) von einem Großfürſten angezeigt wird. Das 
Manifeſt datirt aus Liwadia vom 16. Oct. In⸗ 
zwiſchen haben die Majeſtäten vorgeſtern Liwadia 
verlaſſen und ſind geſtern in Nikolajew angekommen, 
wo die Kaiſerin über Nacht blieb, während der Kaiſer 
feine Reife ohne längeren Aufenthalt fortſetzte. Se. Ma- 
jeſtät iſt alſo in den nächſten Tagen hier zu erwarten. 

Warſchau. General Gerſtenzweig, ſo geht 
das Gerücht, habe ſich erſchoſſen. Der „Indépen⸗ 
dance“ wird aus Petersburg Folgendes darüber 
geſchrieben: „Der Statthalter Graf Lambert und 
Gouverneur General Gerſtenzweig trafen im Sächſi⸗ 
ſchen Garten zuſammen, wo ſie ſich alsbald von einer 
großen Menſchenmenge umringt ſahen. General 
Gerſtenzweig, der ſich in Gefahr glaubte, zog den 
Degen und ſteckte ihn erſt auf Anlaß Graf Lamberts 
wieder in die Scheide. Der General wurde in Folge 
dieſes Vorfalls krank, eine Gehirn-Affektion ſtellte ſich 
ein, in Folge deren ſich der Kranke eine Kugel durch 
die Bruſt (nach dem Herzen) eine andere durch den 
Mund ſchoß. Nur eine der Kugeln gelang es, heraus- 
zuziehen. Am 24. Oct. lebte er noch, danach wurde 
ſein Tod ſtündlich erwartet. Man erzählt ſich, daß 
ſich auch der Vater und Großvater des Generals 
ſelbſt entleibt hätten.“ 

New⸗-Nork, 15. Oct. Mehrere Transportſchiffe 
find von New Jork abgeſegelt. Dem Vernehmen nach 
wird die jüngſt von hier abgegangene Schiffs⸗Expedition 
in Anapolis zuſammentreffen und Infanterie, Kavallerie 
und Artillerie ans Land ſetzen, ehe ſie nach Süden weiter 
eht. — Die konföderirte Streitmacht hat Wilſons Zuuven 
bel Santa Roſa Island angegriffen. Nach einem ſüd⸗ 
lichen Bericht haben die Konföderirten die Kanonen der 
Föderaliſten vernagelt, ihr Lagergeräth zerſtört und eine 
Anzahl Gefangene gemacht. Ueber das Seegefecht bei 
New⸗Orleans hat noch keine nordiſche Quelle einen Be⸗ 
richt geliefert. Im Süden iſt ſehr viel nordiſches Eigen; 
thum konſiszirt worden, darunter zwei Selaven⸗Güter, 
deren Eigenthümer in New. Vork und Boſton zu Haufe find. 

Calcutta, 23. Sept. Aus allen Theilen des 
Ladnes laufen fortwährend günſtige Berichte über die 
diesjährige Baum wollen⸗Ernte ein. Es iſt ein 
beträchtlich größerer Flächenraum als in früheren 
Jahren für die Baummollen- Kultur benutzt und be⸗ 
ſonders in den Baumwollen-Bezirken der Präſident⸗ 
ſchaften Madras und Bombay dieſer Kultur große 
Thätigkeit zugewendet worden. Auch in den an den 
Jodavery grenzenden Bezirken hat man beträchtlich 
mehr Baumwolle gebaut, was beſonders deshalb von 


Wichtigkeit iſt, da der Fluß den Transport an die 
Küfte ſehr erleichtert, die Transportkoſten vermindert 
und eine frühe Verladung in den Seehäfen möglich 
macht. In Tinnevelly hat man große und er⸗ 
folgreiche Anſtrengungen gemacht, nicht nur den Stapel 
der aus einheimiſchen Samen gezogenen Baumwo 
zu verbeſſern, ſondern auch Baumwolle aus fremden 
Samen zu ziehen. 


Lokales und Provinzielles. 


Danzig, den 4. November. 

— Die Vorleſungen zum Beſten der Klein Kinder-Be⸗ 
wahr-Anftalten haben vorgeſtern wieder im großen Saale 
des Gewerbehauſes unter den günſtigſten Auſpieien ihren 
Anfang genommen. Wie hoch dieſe Vorleſungen im Cre 
dit des Publikums ſteben, bewies die große Zahl von 
Zuhörern, die ſich eingefunden. Der Saal war bis auf 
den letzten Platz gefüllt. Der Ankündigung gemäß hielt 
Herr Dr. Laubert den erſten Vortrag. Das Thema 
hieß: „Von Venedig nach Genua“. Der Vortrag war 
eine Fortſetzung eines von dem Herrn Doctor früher ge 
haltenen, welcher den Zuhörern ein eben ſo poetiſches wie 
anſchauliches Bild der alten Dogenſtadt gewährte. Der’ 
ſelbe zeugte von einer lebhaften und glücklichen Auffaſſungs“ 
gabe und war in geographiſcher, hiſtoriſcher und poetiſcher 
Beziehung gleich ausgezeichnet. Herr Director Dr. Lö chin 
hielt den zweiten Vortrag, welcher von des Lebens Krone 
handelte. Der Herr Vortragende bewährte auch dies Mal 
ſein ſeltenes Talent. Mit der rührendſten Kindlichkeit und 
der größten Einfachheit verbindet er eine Macht und Fülle 
der Ideen, welche die Aufmerkſamkeit des gebildeten Zur 
hörers bis auf das Höchſte ſpannen. Als Hiſtoriker iſt er 
zugleich Poet, während auch der Stoff unter ſeinen Händen 
zur dramatiſchen Wirkſamkeit gedeiht. Wir würden es ver⸗ 
ſuchen und uns zur Ehre anrechnen, den ebenſo glänzenden 
wie intereſſanten Vortrag aus dem Gedächtniß mitzutheilen, 
wenn wir nicht der Hoffnung wären, daß Herr Director 
Dr. Löſchin denſelben nicht der größeren Oeffentlichkeit 
vorenthalten, ſondern daß er ihn vielmehr durch den Dru 
veröffentlichen werde. 

— In der geſtrigen Verſammlung des Gartenbau 
Vereinsmachte Hr. Garten- Inſpeetor SchondorffMit⸗ 
theilungen über feine in der Provinz Oſtpreußen, an der pol 
nischen Grenze und über dieſelbe hinaus ausgeführte Reiſe in 
Bezug auf die Kultur der dortigen Gärten. Im Allge⸗ 
meinen fand ſich daſelbſt ein ſehr günſtiges Terrain vor 
und zeichneten ſich die größeren Beſitzungen durch ſtatt⸗ 
liche Gebäude aus. Nur die Stellung der Gärtner war 
eine ſebr untergeordnete und ließ viel zu wünſchen 
übrig. Er könne es deshalb auch keinem Gärtner rathen, 
ſich in jener Gegend ein Unterkommen zu ſuchen Dieſſeits 
der Grenze ſteht es ganz anders und was hier ſeit 
16 Jahren geſchehen, legte Herr Schondorff in 
4 hübſchen Photographieen vor, welche verſchiedene Ans 
ſichten des Parks von Herrn v. Gerlich auf Bankau 
zeigten; die Anlage war in jener Zeit von Hru. Show 
dor ff ausgeführt worden, und hat ſich ganz vorzüglich 
entwickelt. Zum Schluſſe referirte Herr Ehrlich über 
die vom 4. bis 10. October in Erfurt ſtattgefundene 
Blumen- und Gemüſe-Ausſtellung in Vogel's Garten, 
und hob verſchiedene ihm beſonders aufgefallene Sachen 
bervor; namentlich die reichen Sortimente der ſchönſten 
Gemüſe⸗Arten. 

— Heute Morgen 5 Uhr hatte in der Holzgaſſe 24, 
in dem Grundſticke der Romanowskiſchen Erben, beim 
Poſthalter Roſenhagen, ein bedeutender Brand ſtatt, 
welcher unter Anwendung zweier Spritzen durch die Feuer 
wehr jedoch bald gedämpft wurde. Es brannten die Küchen- 
räume, Flure 2c. des erſten und zweiten Geſchoſſes. Der 
Glanzruß hatte ſich nämlich wegen mangelhafter Reinigung 
in dem Küchenrohr entzündet; die herunterfallenden Funken 
ſetzten das am Heerd befindliche Holz in Brand und theilte 
nun von hier das Feuer ſich den übrigen Räumen mit. 
Dadurch entſtand ein ſolcher Qualm in dem ganzen Grund- 
ſtücke, daß die Bewohner, um Rettung flehend, an die 
Fenſter eilten, weil ſie glaubten, daß die Treppen nach 
unten in Brand ſtänden. Mit Geiſtesgegenwart beſtieg 
daber der Feuerwehrmann Mai die Leiter und brachte 
nach einander zwei Kinder wohlbehalten zur Erde. 

Marienburg, 30. Oct. Auch hier iſt ein Flotten. 
diebſtahl vorgekommen. Ein Pirat in Geſtalt eines 
Kellners hat das Sammelſchiffchen No. 285 beraubt. Der 
Diebſtahl wurde vom Herrn Staatsanwalt ſelbſt entdeckt 
und 8 Thlr. 20 Sgr. durch Hausſuchung vorgefunden. 
In Folge hiervon wurden von unſerm permanenten 
Flotten-Comité die Sammelſchiffchen entleert und gegen 
44 Thlr. an Hrn. Geheimen Commerzienrath Ermeler 
nach Berlin abgeſchickt. Es find Vorkehrungen getroffen 
worden, um weitere Diebſtähle zu erſchweren. 


Köslin, 29. Oct. Herr Auguſt Leopold Bucher 
veröffentlicht in der „Kösliner Ztg.“ einen Artikel unter 
der Ueberſchrift „Wen ſollen wir wählen“, worin er von 
der Wahl derjenigen abmahnt, welche die Rechregültig” 
keit der Verfaſſung vom 5. Dec. 1848 ableugneten, o 
Neich fie ſich kraft dieſer Verfaſſung hätten wählen laſſen. 

eranlaſſung zu dieſem Artikel giebt Herrn Bucher, wie 
er am Schluß ſagt, die Nachricht, daß Hr. v. Kirchmanm 
irgendwo als Kandidat für das Abgeordnetenhaus auf⸗ 
geitellt worden ſei. Denn Hr. v. Kirchmann ſei gerade 
einer von denen, welche die Rechtsgültigkeit der Ver⸗ 
faſſung vom 5. Dec. 1848 ahleugneten, obgleich fie ſich 
kraft dieſer Verfaſſung hätten zu Abgeordneten wähle 
laſſen. Hr. Bucher verlangt nun von Hrn. v. Kirchmann 
eine offene Erklärung über die Anerkennung der * 
faſſung vom 5. Dee. 1848 und bemerkt ſchließlich 8 
einer Nachſchrift, daß das von ihm Geſagte auch — 
dem in Breslau als Kandidaten aufgestellten Herr 
Johann Jakoby gelte. 


— 
Stadt⸗Theater. 

Halevy ift allerdings nur ein Schatten von dem 
gewaltigen Genie Meverbeer's; doch auch der Schatten 
at zuweilen ſein Gutes, und ſo finden wir es denn ganz 
digemeſſen, wenn von Zeit zu Zeit des erſtgenannten 
omponiſten „Jüdin“ über die Bretter ſchreitet. Es 
at dies Werk Halevy's zweifelsohne auch eine längere 
ebensdauer, als Mancher bei ſeinem erſten Erſcheinen 
laubt. Der Komponiſt hat in demſelben, wie es ſcheint, 
eine ganze Kraft erſchöpft, und er wird zufrieden fein 
müſſen, wenn kein anderes von ihm in der Reihe der dra- 
matiſchen Tonſetzer ſeinen Namen verherrlicht. Die Dar⸗ 
ellung des Wertes, welche geſtern auf unſerer Bühne 
altfand, beſtätigte auch dieſe Meinung in uns. Im 
ebrigen war ſie eine recht anerkennenswerthe und in 
em Maße beſucht, daß man ein ſogenanntes ausverkauftes 
aus vor ſich ſah. Frl. Lou iſe Nachtigal, welche an 
Atelle der Frau Palm-Spatzer engagirt worden, gab 
le Titelrolle. Die junge Dame hat, wie wir hören, ſchon 
roße Triumphe als Coneertſängerin gefeiert. (Sie iſt 
ectanntlic eine Schülerin von Jenny Lind, und das 
iupfiehlt fie in hohem Grade.) — In unſerer Zeit, wo 
ch der Coneert⸗Geſang von dem dramatiſchen faſt gar 
gut unterſcheidet, kann auch eine Concertſängerin auf der 
8 ne reüffiren, und wir meinen, daß Frl. Nachtigal 
eüſſirt bat. Die äußere Erſcheinung des Frl. Nachtigal 
ir che t die junge Dame aber auch zweifelsohne dazu, 
r Glück auf dem dramatiſchen Felde zu ſuchen. Wie ſie 
urch die That dieſen Verſuch zu rechtfertigen ermächtigt 

„das muß die Zukunft lehren. Indeſſen find wir der 
zweinung, daß die Direction mit dem Engagement der 
ungen Künſtlerin einen guten Wurf getban Der Cleaſar 
die Hrn. Zellmann möge dazu beitragen, dieſem Künſtler 
A Gunſt unſeres Publikums zu erwerben. Hr. Fiſcher⸗ 

chten war als Cardinal brav wie immer, und die 
erren Neumann, Brofft und Frl. Heſſert zeigten 
nen rüymenswerthen Fleiß. Die ganze Darſtellung war 
on dem günſtigſten Eindruck. 


Gerichts zeitung. 
Criminal⸗Gericht. 

Anklage wegen Diebſtahls.] Bereits vor 
mehreren Wochen befand ſich die Wittwe Florentine 
rashoff, 33 Jahre alt und noch unbeſcholten, unter 
der Anklage des Diebſtahls auf der Anklagebank. Die äußere 
rſcheinung der Angeklagten und ihr ganzes Auftreten 
waren der Art, daß ſie einen günftigen Eindruck machte. 
Dieſelbe ſtand früher als Wirihſchafterin im Dienſte bei 
Herrn Seitz im Schützenbauſe und war beſchuldigt, der 
Madame Seitz 4 Paar Strümpfe, 1 Paar lederne Hand- 
ſchuhe und eine Nachtjacke, wie dem in demſelben Geſchäft 
dienenden Stubenmädchen Wilbelmine Kindel einen 
kleinen Kragen etwa im Werthe von 2. Sgr. geſtohlen 
zu haben. Die Angeklagte hatte ſich bereits in der Vor⸗ 
Unterfuchung für ünſchuldig erklärt und in Bezug auf 
ie Strümpfe behauptet, daß ſie dieſelben in dem Laden 
don Schubert u. Meier in der Langgaſſe gekauft habe. 
ine Frau, welche fie nicht kenne, ſei bei dem Kauf zu⸗ 
gegen geweſen und könne denſelben bezeugen, wenn ſie 
nur irgendwie aufzufinden wäre. Sie babe ſich viele 
ühe gegeben, dieſelbe aufzufinden; aber es ſei ihr nicht 
gelungen. Es ſollte alſo auch, wie es den Anſchein hatte, 
eine große Unbekannte in der Angelegenheit eine Rolle 
ſpielen. Als aber die Wittwe Grasboff zur erſten öffent⸗ 
lichen Sitzung vorgeladen, ſich mit ſchwerem Herzen und 
weinend in der Vorhalle des Gerichtsſaales befand, den 
dort Anweſenden ihr Leid klagte, und bedauerte, daß ſie 
ie Frau, weiche beim Kauf der Strümpfe zugegen ge⸗ 
N ſen, nicht habe auffinden können, trat plößlich eine 
dau aus der Mitte der Anweſenden hervor und ſprach: 
85 bin es ja, ich habe geſehen, daß ſie die Strümpfe 
gekauft und kann es bezeugen. Die Wittwe Grashoff 
tale von dem ſeltſamen Zuſammentreffen höchſt über⸗ 
er und ging erleichterten Herzens in den Gerichtöiant 
— den peinlichen Platz auf der Anklagebank einzunehmen. 
Mit ie ſuchte hier mit allen ihr zu Gebote ſtehenden 
der teln ihre Unſchuld zu betheuern; doch die Ausſagen 
in . — I Frau Seitz ſtellten ihre Betheuerungen ſehr 
wei weifel. — Da erklärte ſie endlich, daß die Frau, 
5 beim Kauf der Strümpfe im Schubert⸗Meierſchen 
ſa — zugegen geweſen, ſich vor der Thür des Gerichts⸗ 
ales befände. Die Frau heiße Makowska und ſei 
reit, die Wahrheit zu bezeugen. Auf die Frage des 
80 dag Zorfipenben, wie denn dieſe Frau ſo unvermuthet 
g Gerichtsgebäude gekommen, entgegnete die Anger 
lagte, daß dieſelbe in einer andern Anzelegenheit Termin 
babe Es wurden darauf die Acten nachgeſehen, aus 
guet 2 Richtigkeit der Angabe i 
akowska wurde nun ſofort behufs der Zeugenausſage 
1 den Saal gerufen und ſagte mit großer Beltiunntpeit 
ei daß fie geſehen, wie die 
— in dem benannten Laden Strümpfe gekauft. Sie 
ar e dieſelve früher nie gejehen; fie ertenne fie aber mit 
8 zweifelhafter Gewißheit wieder. Der Eindruck, den die 
rau ſowohl in ihrer äußeren Erſcheinung wie durch die 
rt und Weiſe, wie ſie das Beugniß abgab, machte, war 
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Vörtrich 


ſtohlen bezeichneten Gegenſtände lagen auf einem Tiſch 
im Gerichtsſaale. Ueber den fraglichen Diepſtahl der 
Nachtjacke wurde Folgendes bekannt. Im vorigen Som⸗ 
mer brachte die Grashoff zur Frau Panten, welche eine 
große Waſchanſtalt bat, ein Bündel mit mehreren Sachen 
zum Waſchen, worunter auch eine Nachtjacke war. Sie 
warf daſſelbe auf einen großen Haufen ſchmutziger Wäſche, 
welcher ſich in der Stube befand. Nach einiger Zeit ver⸗ 
langte ſie die Jacke zurück. Es wurde ihr geſagt, daß 
man dieſelbe der Fran Seitz zugeſtellt habe, da ſie von 
dieſer als ihr Eigentbum anerkannt worden ſei. — Man 
würde die Thäterin wegen Diebſtahls verklagen. Die Angefl. 
entgegnete vor Gericht auf dieſe Beſchuldigung, daß ſie 
allerdings eine Jacke bei der Frau Panten abgegeben; ſie 
wiſſe aber nicht, ob es dieſelbe ſei, welche als die geſtoh⸗ 
lene vorgezeigt würde. Wenn dieſe von demſelben Zeuge 
ſei, wovon ſie eine Probe bei ſich führe und vorzeigen 
wolle, jo ſei dieſelbe ihr und nicht der Frau Seitz Eigen- 
thum. Nachdem bierauf eine Vergleichung der Probe 
mit dem Zeuge der Jacke ſtattgefunden hatte, erklärte die 
Angeklagte, daß ihr dieſelbe nicht gehöre und durchaus 
nicht von ibrer Hand zur Fran Panten gebracht worden 
ſei. Auf welche Weiſe ſie zu derſelben gekommen, könne 
ſie nicht wiſſen. Unter keiner Bedingung würde ſie ſich 
durch ein Stück Zeug, das nicht mehr werth ſei, als einen 
halben Thaler, zu bereichern ſuchen. Sie babe in einem 
Stück ſchmutziger Wäſche die Summe von 1 Thlr. 17 Sgr. 
3 Pf. gefunden und dies Geld der Frau Panten ehrlich 
zurück geſtellt. Sei ſie eine diebiſche Perſon, ſo würde 
ſie dies Geld gewiß behalten haben. Die Frau Panten 
beſtätigte dieſes Factum, ſuchte aber die Behauptung auf. 
recht zu erhalten, daß ihr die Grashoff die auf dem Tiſch 
liegende Jacke gebracht habe. Die Grashoff habe ihr 
geſagt, daß die von ihr abgegebene Jacke Stockflecke habe, 
und ſolche ſeien ja noch auf der vorliegenden zu erkennen. 
Die Angeklagte entgegnete, daß die Frau Panten bei der 
großen Menge von Wäſche unmöglich ein einzelnes Stück 
ſo feſt im Gedächtniß behalten könne, um es noch nach 
Monaten wiederzuerkennen. — Es wurde nunmehr zur 
Verhandlung des fraglichen Strümpfediebſtahls geſchritten. 
Frau Seitz wiederholte die Behauptung, daß die vier 
Paar Strümpfe, welche der Grashoff abgenommen wor⸗ 
den, ihr gehörten. Auf die Frage des Herrn Vor- 
ſitzenden, woran ſie die Strümpfe erkenne, da ſie doch 
kein beſonderes Zeichen hätten, entgegnete ſie: Jeder 
Menſch erkennt ſein Eigenthum. Der Herr Vorſitzende 
bemerkte, daß ohne ein beſonderes Zeichen an den Strüm⸗ 
pfen die Erkennung derſelben als ihr Eigenthum gewiß 
ſehr ſchwer ſei, da wohl noch 10,000 Paar Strümpfe 
von demſelben Ausſehen in Danzig vorhanden ſein könnten. 
Die Makowska wiederholte ihre bereits in der erſten 
öffentlichen Verhandlung abgegebene Ausſage und beſchwor 
dieſelbe. Der Commis Herr Kreuzer blieb bei ſeiner 
Behauptung ſtehen, ſich nicht entſinnen zu können, daß 
die Angeklagte von ihm Strümpfe gekauft. Im Uebrigen 
würden ſolche Strümpfe, wie die vorgezeigten, nicht in 
der Handlung von Schubert und Meier geführt. Nachdem 
hierauf der Geſchäftsführer Herr Böttrich die Strümpfe 
näher beſehen hatte, erklärte er, daß er außer Stande 
ſei, zu behaupten, derartige Strümpfe würden nicht in 
dem von ihm geleiteten Geſchäft geführt. Was die ledernen 
Handſchuhe anbelangt, ſo gab Frau Seitz ihr Zeugniß 
dahin ab, daß ihr keine geſtohlen ſeien. Die bei der 
Grashoff als verdächtig gefundenen ſollte ein Gaſt vergeſſen 
haben. Im weiteren Verlauf der Verhandlung über 
dieſen Punkt der Anklage ei ſich, daß nicht einmal 
feſtgeſtellt werden konnte, ob überhaupt dieſe Handſchuhe 
Jemandem geſtohlen worden. In Bezug auf den kleinen 
Kragen erklärte die Angekl., daß ſie denſelben auf der 
Bleiche gefunden und ihn in ihr Portemonnaie gelegt 
habe. Derſelbe habe ſpäter unter den Sachen gelegen, 
welche ſie der Kindel, alſo der Perſon, welcher er geſtohlen 
ſein ſolle, zur Aufbewahrung gegeben. Sei das kleine 
Ding wirklich geſtohlenes Gut geweſen, ſo würde ſie es doch 
unter keiner Bedingung der Eigenthümerin zur Aufbe⸗ 
wahrung anvertraut haben. Die Ausſage der Wilhelmine 
Kindel, welche als Zeugin vernommen wurde, ſuchte 
jedoch die Angekl. als Diebin darzuſtellen. Sie, die 
Kindel, habe, ſagte ſie, den Kragen als ein werthloſes 
Ding nicht mehr getragen, ſondern ihn ſtets in ihrem 
Kaſten liegen gehabt, und aus dieſem müſſe ihr die 
Grashoff deuſelben genommen haben. Nach dem Schluß 
der Zeugen⸗Vernehmung ließ der Herr Staats- Anwalt 
die Anklage in Bezug auf die Nachtjacke, die 4 Paar 
Strümpfe und das Paar lederne Handſchuhe fallen und 
hielt nur die Anklage wegen des Kragens aufrecht. Der 
Vertheidiger der Angekl., Herr Juſtizrath Völtz, ſuchte 
mit ſchlagenden Gründen auch dieſen Punkt der Antlage 
zu entkräften und der hohe Gerichtshof ſprach die Angekl. 
völlig frei. 


Die beiden Vettern. 
Eine Humoreske von Fer d. Schrader. 
(Fortiegung.) 

Das Mädchen hatte feinen Auftrag beſorgt. Eine 
Viertelſtunde ſpäter ſchritt ſchneller als gewöhnlich 
der Doctor Selten mit einem Billet in der Hand, 
der Wohnung des Hofrathes Dorn zu. Er ward 
von allen Gliedern des Hauſes freundlich empfangen. 
Nachdem er Liſette zärtlich die Hand geküßt, und 
gegen die Hofräthin eine tiefe Verbeugung gemacht 
hatte, eilte er in das Arbeitszimmer des Hofrathes 
und überreichte ihm das Billet. „Meinen Couſin, 
den Referendarius Zwickel, beliebt es, ſagte er, mei⸗ 
nen Muth auf die Probe ſtellen zu wollen. 
bitte, leſen Sie, Herr Hofrath.“ 

Der Hofrath las: „Du biſt der Räuber meines 
Glücks und meiner Ehre. Ich weiß Dich dafür nicht 
nicht beſſer zu belohnen, als daß ich meine Damas⸗ 
cenerklinge Deine Eingeweide durchwühlen laſſe. Du 


wirſt deßhalb nicht verfehlen, Dich morgen früh 
Schlag 7 Uhr an der weſtlichen Ecke des Buchen⸗ 
wäldchens mit den nöthigen Waffen einzufinden. Zwickel.“ 

„Welche Courage!“ ſagte der Hofrath, dem Doctor 
Selten das Billet zurückgebend. „Was gedenken Sie 
in dieſem Falle zu thun?“ fragte er den Doctor. 

„Ich werde mich zu der beſtimmten Stunde au 
dem bezeichneten Orte einfinden und dem ſuperklugen 
Burſchen mores lehren. Bevor ich aber dieſen ver⸗ 
hängnißvollen Schritt thue, möchte ich mir eine Frage 
erlauben?“ 

„Und die wäre?“ 2 

„Ich liebe Ihre Tochter Liſette. Darf ich mir 
ſchmeicheln, von Ihnen die Einwilligung zu unſerer 
Verbindung zu erlangen?“ 

„Dieſer ehrenvolle Antrag würde mich überra⸗ 
ſchen,“ entgegnete der Hofrath, „wenn ich durch das 
zärtliche Verhältniß zwiſchen Ihnen und meiner Toch⸗ 
ter nicht ſchon darauf vorbereitet geworden wäre. 
Ich begrüße Sie hiermit als meinen Eidam,“ fügte 
der Hofrath zufrieden lächelnd hinzu und ſchloß den 
Doctor Selten in ſeine Arme. 

„Aber,“ verſetzte der Doctor, „Zwickel hat ver⸗ 
möge des von Liſette erhaltenen Verlobungsringes 
noch Anſprüche auf Ihre Tochter.“ 

„Allerdings“ ſagte der Hofrath. „Seine Her⸗ 
ausforderung kommt mir daher ſehr erwünſcht. Sie 
kennen die Strenge der Geſetze gegen den Zweikampf 
und, ſo viel ich weiß, iſt Zwickel eben kein Held. 
Ich werde daher Vorbereitungen treffen, daß wir 
nicht allein den Ring zurückerhalten, ſondern daß ſich 
auch das Ganze in wohlgefälliger Harmonie auflöft. 
Mein Plan ſteht bereits feſt. Laſſen Sie Sich da⸗ 
her durch Nichts irre machen und begeben Sie Sich 
zu der beſtimmten Stunde pünktlich an Ort und 
Stelle. Wills Gott, ſo treffen wir uns!“ a 

Beide begaben ſich nach dieſer Verabredung in 
das Familienzimmer. Hier ergriff der Hofrath die 
Hand Liſettens und führte ſie in des Doctors ausge⸗ 
breitete Arme. „Eure Vereinigung ſteht im Buche 
der Beſtimmung verzeichnet“, ſagte er, „und ich ſegne 
fie! Die Hofräthin und Liſette waren darüber nicht 
wenig erſtaunt, begriffen aber ſogleich, was im Zim⸗ 
mer des Hofrathes vorgegangen war, und ihre Freude 
hatte keine Grenzen. Der Hofrath machte ihnen nun 
bekannt, daß am nächſten Morgen die Heirathsange⸗ 
legenheit durch die Aufnahme des Ehe-Contracts ein⸗ 
geleitet werden ſolle, erwähnte aber das bevorſtehende 
Duell mit keiner Sylbe. Nach einigen glücklich ver⸗ 
lebten Stunden verabſchiedete ſich der Doctor Selten 
unter dem Vorwande dringender Geſchäfte und ging, 
um zu dem bevorſtehenden Duell das Nöthige vor⸗ 
zubereiten. a 

Einige hundert Schritte von dem Haufe des Hof⸗ 
rathes Dorn begegnete er einem jungen Manne. 
Dieſer redete ihn an und ſagte ihm, daß er von 
feinem Freunde, dem Referendar Zwickel, als Secun- 
dant zu einem Duell zwiſchen Jenem und ihm aufs 
gefordert worden ſei, und hätte auf Zwickels drin⸗ 
gendes Verlangen dieſen Ehrendienſt nicht von ſich 
ablehnen können. „Werden Sie erſcheinen?“ fragte 
der junge Mann am Ende ſeiner Erklärung. 

Beſtimmt“, erwiderte Selten. „Aber bedenken 
Sie wohl, daß mein Couſin an einem Anfall von 
Geiſtesverwirrung leidet; der Zweikampf darf daher 
nur pro forma ftattfinden, verſtehen Sie ? pro forma!“ 

„Ich verſtehe“, ſagte dieſer, drückte dem Doctor 
die Hand und ging vergnügt davon. 

„Alle Umſtände vereinigen ſich zu meinen Gunſten“, 
ſagte Selten, als er in ſeiner Wohnung angekommen 
war. Er holte hierauf ſeine Waffen herbei, ſäuberte 
ſie und legte ſie geordnet auf den Tiſch, worauf er 
zu einem Bekannten eilte und ihm den Ehrenpoſten 
eines Secundanten übertrug. 

Bald war Alles in Ordnung gebracht. Er legte 
ſich hierauf zur Ruhe und ſchlief ſanfter als je. Um 
alles Aufſehen zu vermeiden, war verabredet worden, 
daß ſich jeder allein nach dem bezeichneten Kampfplatze 
begeben ſollte, was auch geſchah. 

(Fortſetzung folgt.) 


Handel und Gewerbe. 


Danzig, Sounabend 2. Nov. Im Kornhandel 
geſchieht ſo oft gerade das Gegentheil von Dem, was 
man für wahrſcheinlich oder ſicher halten mußte, daß 
Manche dies für ſein entſchiedenes Wahrzeichen halten. 
Der Gang der Märkte in den letzten 2 bis 3 Wochen 
ſcheint dies zu beſtätigen. Allenthalben Flauung! und 
wenn dieſe auch nicht von großem Belang iſt, 1 befin⸗ 
det ſich doch der Handel in ſehr gedrückten Verhältniſſen. 
Insbeſondere leidet unſer Platz an zu hoch geſpanntem 
Preisſtande. Deshalb mußten unſere Verkäufer, nachdem 
mehrere Parthien aufgeſpeichert worden, nach unendlichem 
Widerſtande ihre Forderungen abermals um etwa 3 Sgr. 
pro Scheffel Weizen ermäßigen und da man annehmen 
kann, daß wir jetzt um fl. 30 bis fl. 40 pro Laſt nied- 
riger ſtehen, wie vor etwa 14 Tagen, ſo findet ſich doch 


wieder Unternehmungsluſt, und geitern wurden 300 Laſten 
gemacht mit einem Aufſchlage von vielleicht fl. 5 pro Laſt. 
Es ſind überbaupt gegen 1800 Laſten umgeſetzt. Aus 
den inländischen Zufubren wurde feinglaſiger 132. Z4pfd. 
fo wie weißer 131. 33pfd. mit 105. 107 bis 110 Sgr. 
pro Scheffel bezablt. Anderweitige Umſätze: hell- und 
hochbunter 130.3 lpfd. galt 101 bis 103 Sgr.; hellbunter 
129. 30pfd. 973 bis 100 Sgr.; geſunder 128. 29pfd. 95 — 
96 Sgr. und 125. 27pfd. 874.90 bis 93 Sgr.; blau⸗ 
ſpitziger 125pfd. 868 Sgr. — Friſcher Roggen war bes 
ehrt und behauptet. Leichten Gattungen gab man den 
orzug. 116. 20pfd. holte 59 bis 61 Sgr., 123. 28pfd. 
62—63 Sgr. Alles auf 125pfd., für jedes Pfund m. 
o. w. J Sar. zu o. ab. Alter wurde dieſes Mal nicht 
beachtet. Die Zufuhr von Gerſte iſt ſchwach, übertrifft 
aber doch Frage und Bedarf, was kleine betrifft, da zur 
Verſendung nichts gekauft wird; deren Preis ging um 
2 Sgr. niedriger; 104. 108pfd. 42} bis 45 Sgr. Große 
in ſchöner Beſchaffenheit bei 110.16pfd. fand Abnabme 
auf 50 bis 55 Sgr. zur Verſendung. Hafer zum Lokal» 
bedarf 26 bis 28 Sgr. — Friſche Erbſen 57. 60 bis 
67 Sgr., feinſte 70 Sgr. — Von Spiritus fand ſich 
ſtärkere Zufuhr, die bis zur Mitte d. W. auf 202 Thlr. 
anzubringen war. Die Berliner Notirungen bewirkten 
einen Fall auf 203 Thlr. in Partie, worauf jetzt keine 
Käufer ſind. Zufuhr etwa 300 Ohm. Das ſchöne ſonnige 
jedoch kalte, ſcharfe und ſehr trockene Octoberwetter iſt 
zu Ende und wir haben Regenwetter und dicke Luft. 
An manchen Orten klagte man über Waſſermangel, dem 
nun abgeholfen fein wird. Bei ungemein hohem Baro- 
meterſtande gab es neuerlich doch viele beunruhigende 
Krankheitsfälle, auf deren Verminderung der Witterung: 
wechſel wohl günſtig einwirken wird. Die Kartoffelerndte 
hatte einen ſehr günſtigen Verlauf ohne beſonders reichen 
Ertrag. Ueber den Staud der Saaten kann bei jetzt 
eingetretenem Regenwetter keine Sorge herrſchen. 


Courſe zu Danzig am 4. November: 


Betef Geld gem. 
London 3 M. tlr. 6.21 — 6.21 
Hamburg kurz 154k! c 
do. 2 M. 1493 — 
Amſterdam 2 M. 1400 —— 
Weſtpr. Pf.⸗Br. 33 9 36306 — — 
do. nt 97 — 
St.⸗Sch.⸗Scheine 31 77 . 89 — — 
Pr. Rentenbriefe 47. 994 — — 
Schiffs⸗Nachrichten. 


Angekommen am 4. November. . 
Harder, v. Buch Wendorff, v. Grangemouth; 


B 
B - . 

Darm, Dr. Gräfe, v. Wolgaſt; H. Tito, Helene, u. 
5 v. d. Leiſt, Heidewige, v. London; G. Falk, Alida, 
v. Antwerpen; M. Baje, 4 Brödre, v. Gothenburg; 
C. Halmoe, Friedrik VII., v. Marſtal; D. Metz, Flora, 
v. Braake; J. Velt, Liſette, v. Bremerhafen; G. Mady, 
Romann, v. Havre; C. Raßmuſſen, Skjolde, v. Malmbe; 
P. Sonne, Maria, v. Copenhagen; H. Hecht, Ceres; 
K. Raßmuſſen, Maria Kirſtine; K. Hanſen, Neptunus; 
J. Wieſe, Caroline; R. Kromann, Brödr. Münde, v. 
Kiel m. Ballaſt. 


Meteorotogiſche Beobachtungen. 


331,52 SSW. ſchwach, bell u. bew., 
im N. dieſige Luft. 


J 
A. Schorski, Anna Bertha, v. Hartlepool m. Kohlen. 
A. Bugdahl, v. Itzſtein, v. Carlscrona m. Steinen. 
. Jongeblod, Ida, v. Antwerpen m. Pfannen. 
. Berriien, Elida, v. Stavanger m. Heeringen. 


2 3 


312 330,74 6,8 SSW. mäß., hell, Horiz. wolk. 
448 333,39 5,0 SW. do., dicke feuchte Luft. 
12 333,88 6,40 W. ſtark, durchbr. Gewölk. 
Producten ⸗ Berichte. 

Danzig. Börſenverkäufe am 4. November. 


Weizen, 350 Laſt, 132pfd. fl. 630; 131pfd. fl. 625; 
130.31, 129. 30pfd. fl. 500 — 600; 128pfd. fl. 585; 
126. 27pfd. fl. 5624; 126pfd. fl. 555; 125. 26pfdb. 
fl. 550 pr. 85pfd. ; 130pfd. fl. 620; 129, 128pfd. 
fl. 585, 595.600. 

Roggen, 45 Laſt, fl. 372—375 pr. 125pfd. u. Qualität 
und Gewicht. 

Gerſte, 17 Laſt, 11mpfd. fl. 294; 106pfd. fl. 270. 

Erbſen w., 37 Laſt, fl. 385 —402. 

Berlin, 2. November. Weizen 74-85 Thlr. 

Roggen 54 Thlr. pr. 2000pfd. 

Gerſte, große und kl. 38 —44 Thlr. 

Hafer 23—27 Thlr. 

Winterraps 93—96 Thlr. 

Winterrübſen 91—93 Thlr. 

Rüböl 123 Tolr. 

Leinöl loco 123 Thlr. 

Spiritus loco ohne Faß 203 — / Thlr. 

Stettin, 2. November. Weizen 8öpfd. 72—86 Thlr. 

Roggen 77pfd. 49—51 Thlr. 

Rüböl 123 Thlr. 

Spiritus ohne Faß 20 Thlr. 

Königsberg, 2. November. Weizen 88 —105 Sgr. 
Gerte 55—65 Sgr. 

Gerſte große 45-50 Sgr., kl. 40--52 Sgr. 
Hafer 22—32 Sgr. 

Erbſen gr. 80-95 Sgr., w. 65—73 Sgr. 


Zu der am 6. nächſten Monats in Wirſchau 
ſtatt habenden General-Verſammlung der zur Danziger 
Centralſtelle gehörenden landwirthſchaftlichen Vereine, 
werde ich einige 20 Stück per Schiff „Wilhetm“, 
Capitän Matbieſſen, aus Holſtein empfangene Ziahrige 
angelſche hochtragende Starken, welche beſonders 
für unſere Höhe Gegenden, geeignet, zum Verkauf ſtellen 
wozu ich Käufer hiermit einlade. 

Christ. Friedr. Keck, 
Danzig. 


Bekanntmachung. 

Die Neuwahl des Hauſes der Abgeordneten für die ſechste Legislaturperiode wird 

nach der Verfügung des Herrn Miniſters des Innern in der Art vor ſich gehen, daß 
die Wahl der Wahlmänner am 19. d. M., die Wahl der 
Abgeordneten am 6 Dezember d. J. ſtattfindet. 

Wir haben dem $. 15 der Wahlverordnung gemäß ein Verzeichniß der ſtimm— 
berechtigten Urwähler der Stadt und der Vorſtädte aufgeſtellt, in welchem bei jedem 
Namen der Steuerbetrag angegeben iſt, den der Urwähler entrichtet, und der für den 
Act der Wahl geſetzlich in Anſatz gebracht werden darf. 

Dieſes Verzeichniß wird am 

5 den A. d. M., 
Dienſtag, den 5. d. M. und 
Mittwoch, den 6. d. M. 
Vormittags von 9 bis 1 Uhr und 
Nachmittags von ½3 bis A Uhr, 
im Stadtverordneten-Saale des Rathhauſes zu Jedermanns Einſicht offen liegen. 

Etwaige Reclamationen gegen die Richtigkeit oder Vollſtändigkeit dieſer Lille 
können innerhalb dieſer drei Tage bei dem von uns dazu ernannten Commiſſarius, 
Herrn Seeretär Taube, ſchriftlich niedergelegt oder zu Protokoll gegeben werden. 

Danzig, den 1. November 1861. 
ee Der Magiſtrat. 
Seeed dee 
Morgen Dienſtag wird dem Danziger Dampfboote gratis beigegeben werden: 
eine offene Erklärung des Fonftitutionellen Wahl⸗Comit os 
über das Verhältuiß feiner Partei 
zu der ſ. g. deutſchen Fortſehritts⸗ Partei. 


9 

Dieſelbe wird auch ſchon von morgen Mittag an in der Expedition des Danziger Dampfbootes 

für Nichtabonnenten zu haben ſein; Preis 1 Sgr. 
= AI — 7 — 2 vo BLEI ee — ‚> FR 
GSRASITNLSANISCTATIRTN 
Stadt - Theater in Dan i Diesjüährizge Rheinische Wallnüsse 

? g. offerirt in Ballen von ca, 1 Ctr, Inhalt, 

Dienſtag, den 5. November. (2. Abonnement No. 10.) Carl Willenius, Hun degesse 124. 
„ 


oder: 
Friedrich der Große in Deſſau. 
Hiſtoriſches Luſtſpiel in 4 Acten von Hermann Herſch. 
Mittwoch, den 6. Novbr. (2. Abonnement No. 11.) 


Aleſſandro Stradella. 


Romantiſche Oper in 3 Akten. Muſik von Flotow. 
5 Vorher: 
Die Schwäbin. 
Luſtſpiel iu 1 Akt von Caſtelli. 
Caſſen⸗Eröffnung 5 Uhr. Anfang 6 Uhr. 
BR. Dibbern. 


Ein junger Mann, im 
Tabaks⸗, Cigarren u. Material: 
Geſchäft, ſowie in der Deſtillation 
gründlich erfahren, der dopp. ital. 
Buchführung bei ſchöner Handſchrift 
völlig mächtig, welcher auch bereits mehre Jahre 


Preußen, Schleſien, die Lauſitz und die Mark 
Brandenburg mit gutem Erfolge bereiſt hat, 


ſucht, eingetretener Verhältniſſe halber, hierorts 
unter „äußerſt ſoliden Anſprüchen“ ein 
Placement, ganz gleich welcher Art. 
Geefällige Offerten werden unter der Adreſſe 
P. E. No. 12. in der Expedition dieſer Ztg. 
erbeten. 


Der tſte Vortrag über Neſthetik wird 
Mittwoch, den 6. November von 63 bis 74 Uhr, 
im Saale des Gewerbehauſes ſtattfinden. 


Billets für eine Perſon à 2 Thlr., Familien- 
Billets für je 3 Perſonen u 5 Thlr., Billets für 
den einzelnen Vortrag à 15 Sgr., ſind in der 
Saunier ſchen Buchhandlung, Langgaſſe No. 20, 
ſowie am Eingange des Saales zu haben. 


Dr. Fr. Strehlke. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 
Der Oberſt u. Brigadier der Oſtpr. Artillerie-Brigade 
No. 1 Hr. v. Lengsfeld, Hr. Prem.⸗Lieut. u. Adjutant 
Iwentz, der Oberſt u. Brigadier der 1. Gendarmerie? 
Brigade Hr. v. Garten u. der Geh. Ratb und Dr. ned. 
Hr. Burow a. Königsberg. Die Hrn. Rittergutsbeſitzel 
v. Oertzen a. Saſſen, v. Uslar u. Hr. Partikulier v. Uelat 
a. Mecklenburg. Hr. Gutsbeſ. Wachenhuſen a. Kolloſowken. 
Hr. Baumeiſter Wulff a. Bromberg. Hr. General'ekretaſt 
Martiny a. Marienwerder. Die Hrn. Kaufleute Notten? 
bohm a. Aachen, Bleckmann a. Solingen, Lindenberg 4. 
Remſcheid, Prochownick a. Königsberg u. Wahl a. Warſchall⸗ 
Hotel de Berlin: 
Die Hrn. Kaufleute Hincke, Hirſch u. Weidner aus 
Berlin, Kuzemann a. Deutz, Elsner a. Stettin u. Perl 
aus Bromberg. 


Concert-Anzeige. 
Mittwoch, den 6. November 1861: 


SONOR 


im Saale des Schützenhauses, 
ausgeführt von der verſtärkten Kapelle 
des 3. Grenadier-Regiments No. 4. 


Walter's Hotel: 

Hr. Kreis⸗Phyſikus Dr. Wolff a. Carthaus. Hr. Ober 
Juſpector Lie vin a. Gr. Beſtendorf. Die Hrn. Kaufleute 
Fiſcher a. Rieſenburg, Landsberg a. Bromberg, Wolff, 
Ergmann u. Hr. Rentier Turke a. Berlin. 

Schmelzer's Hotel: 

Hr. Ober⸗Amtmann Klüder a. Neuzelle. Hr. Guts“ 
beſitzer Laſchley a. Oſchmansdorf. Hr. Rentier Abraham 
a. Elbing. Hr. Oberförfter Schäfer a. Pickelken. Hr. 
Rittergutsbeſitzer v. Oſten, gen. Sacken a. Stettin. Der 
Lieut. im See-Bataillon Hr. Krauſe a. Danzig. Die 
Hrn. Kaufleute Homberg a. Remſcheid, Bauer a. Man‘ 
heim, Samuel a. Berlin u. Eckert a. Dresden. 

Hotel de Thorn: 
Hr. Rechts⸗Anwalt Kiſtner a. Egeln. Die Hrn. Kaufl. 


Anfang 6 Uhr. Entree 5 Sgr. 4 Billets zu 15 Sgr. 
find? in den Muſikalien-Handlungen der Herren 
Habermann und Ziemssen, ſowie in meiner Wohnung 
4. Damm No. 2. zu haben. Die gelöſten Billets haben 
zu allen meinen Wochen⸗Concerten Gültigkeit. 0 

IH. Buchholz, 


Bei uns traf ein: 

Die Gratulanten. 
Glückwünſche an Geburts⸗, Namens- und 
Neujahrstagen, Eltern, Verwandten und 
Freunden gewidmet. 


0 120. 5 2 5 
” weh. U ige Schönborn a. Leipzig, Lutteroth a. Aachen, Münſterberg 
Leon Sumer. a. Hamburg, Goldmann a. Bamberg, Weinberg a. Cleuuß 
Buchh dl . Die Hrn, Fabrikanten Lautner a. Sonneberg u. Jonulſ 
andlung a. Hamburg. Die Hrn. Eleven v. Sommer u. v. A 


a 
feldt a. Berlin. Frau Rentier Hartmann nebſt Freu, 
Tochter a. Königsberg. Madame Rosenkranz n. Fräul 
Schweſter a. Stettin. Fräul. Burow a. Lauenburg⸗ 

Deutſches Haus: 4 
Die Hru. Kaufleute Wertbeim u. Seeger a. Dani 
Ehrhardt u. Meyer a. Berlin. Fräul. A. Burow a. Laue 4 
burg. Hr. Mühlenbeſitzer Frantzius a. Carlikau. Tr, 
Schaf⸗Zucht⸗Direktor Hr. v. Below a. Neuſtadt. He 
Rentier Rautlitz a. Pe 
otel d' va: 
Die Hrn. Kaufleute Hartmann a. Wien, Jacobſohn 
a. Pomietzin und Jacobi a, Königsberg. 


—— 


für deutſche und ausländiſche Literatur. 
Langgaſſe 20, nahe der Poſt. 
In Elbing: Alter Markt. 38. 


Zur Uſten Klaſſe 125ſter Lotterie, deren 
Ziehung am 8. Januar 1862 beginnt, ſind von 


Donnerſtag, den 7. November ab, 
Looſe in meinem Comtoire, Wollwebergaffe No. 10, 


= Hetzel. 


Verantwortliche Redaktion, Druck und Viclag von Edwin Groening in Dimig. 


